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„Beim Streicheln schlägt sie 
plötzlich zu und beisst.“

– 



Kleines Raubtier

Die Katze ist ein kleines Raubtier und darü-

ber können manche Katzenbesitzer so eini-

ges erzählen.

Die Katze ist aber nicht nur ein Raubtier 

sondern durch ihre Kleinheit auch eine 

mögliche Beute für grössere Feinde. Auf 

diese Weise können natürlich schon einige 

der aggressiven Verhaltensweisen der Kat-

ze ganz gut erklärt werden.

Bevor wir uns die einzelnen Arten von Ag-

gression genauer betrachten vorab ein we-

nig zur Gefährlichkeit von Katzen.

Gefahr!
Katzen sind mit ihren spitzen Zähnen und 

scharfen Krallen ausserordentlich gut be-

waffnet und bereits kleine Verletzungen 

können zu schweren Wundinfektionen füh-

ren. Die Wunden sind zwar scheinbar klein, 

aber oftmals sehr tief – somit auch sehr 

schmerzhaft – und die Keime kommen an 

tiefere Strukturen wie Sehnenscheiden, Ge-

lenkkapseln oder in die Muskulatur. Ein 
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versteiftes Gelenk wäre in diesem Fall 

noch ein günstiger Ausgang – in schlimme-

ren Fällen kann es auch zum Verlust eines 

Fingers oder lebensbedrohlichen Blutvergif-

tungen kommen!

Wichtig:
Vor allem Biss- aber auch tiefe Kratzwun-

den von Katzen sollten unbedingt sofort 

ärztlich versorgt und mit einem Antibioti-

kum behandelt werden. Es kommt viel häu-

figer als bei Hundebissen zu schlimmen 

Wundinfektionen.

Offensichtlich drohende Katzen niemals be-

rühren oder provozieren. 

Aufgeregte Katzen nach einem Kampf o-

der in einer angespannten Verteidigungssi-

tuation (auch mit anderen Katzen) nicht be-

rühren.

Unprovoziertes aggressives Verhalten von 

Katzen im Haushalt ernst nehmen und von 

einem Tierarzt beurteilen lassen.

Defensive Aggressionen
Aggressives Verhalten zur Selbstverteidi-

gung gehört zu den häufigsten Aggressio-

nen der Katze im Zusammenleben mit dem 

Menschen.

Defensive Aggressionen können in einem 

sehr weiten und kontinuierlichen Spektrum 

auftreten: es reicht von „lass mich jetzt in 

Ruhe, geh weg“ bis zur heftigsten Angstag-

gression. bei der die Katze meint, um ihr 

Leben kämpfen zu müssen.

„Beim Streicheln schlägt sie plötzlich 
zu und beisst“
Diese Form der Aggression kennen sehr 

viele Katzenbesitzer. Es handelt sich um ei-

ne sogenannte irritative Aggression: Die 

Katze wird gestreichelt und ganz plötzlich 

schlägt sie mit den Krallen zu oder beisst 

in die Hand und springt dann weg.

In den weitaus meisten Situationen ist die 

irritative Aggression eher ein Missverständ-

nis als eine pure Bösartigkeit oder unvor-

hersehbare Launenhaftigkeit der Katze.

Das Missverständnis ist mehrschichtig:

• Wollen Katzen, die zum Menschen kom-

men oder auf den Schoss springen ge-

streichelt werden?

• Ist der Angriff wirklich ohne Vorwarnung 

und unvorhersehbar?

• Ist Streicheln ist angenehm?

Alle drei Fragen könnten für manche Kat-

zen mit einem klaren Nein beantwortet wer-

den.
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Katzen, die Körperkontakt zum Menschen 

suchen, wollen nicht unbedingt immer ge-

streichelt werden. Es gibt Katzen oder Situ-

ationen, wo der Körperkontakt oder die 

Wärme ausreichen und die Katze will nicht 

zusätzlich gestreichelt werden!

Katzen teilen auf zugegeben ziemlich subti-

le, aber dennoch eindeutige Weise mit, 

dass es jetzt reicht. Am leichtesten ist das 

im Kontakt zwischen Katzen zu beobach-

ten: Eine wird geputzt bis es der anderen 

reicht und diese spannt sich ein wenig an, 

hebt den Kopf, den sie bisher hingegeben 

hatte, fixiert mit dem Blick und schnauft e-

ventuell hörbar durch die Nase. Bei weite-

rer Missachtung wird möglicherweise ge-

faucht, leise geknurrt oder einfach der Kon-

t a k t a b g e b r o c h e n . 
Im Umgang mit dem Menschen lernen vie-

le Katzen, dass diese subtilen Hinweise (es 

ist genug) nichts bringen und sie werden 

deutlicher indem sie zur Aggression grei-

fen: ES REICHT JETZT! 

Streicheln muss nicht auch nicht immer an-

genehm sein. Es hängt von vielen Faktoren 

wie der momentanen Stimmungslage, dem 

körperlichen Befinden, der Luftfeuchtigkeit 

und der Körperzone, der Dauer und der In-

tensität des Streichelns ab, ob es ange-

nehm ist oder nicht. Das kann jeder für 

sich selbst erfahren und überprüfen! 

Mit diesem Wissen ist es eigentlich ganz 

leicht diese sogenannte Petting & Biting 

Aggression der Katze zu umgehen. 

• Man „fragt“ die Katze bevor man sie strei-

chelt, indem man Kontakt aufnimmt, sie 

anspricht, wenn sie wo liegt, sich lang-

sam annähert und ein Gefühl dafür be-

kommt, ob sie jetzt gestreichelt werden 

will.

• Man bleibt „mit der Katze“, indem man 

nichts anderes tut, als sie jetzt zu strei-

cheln. 

• Man hört rechtzeitig auf sie zu streicheln, 

indem man auf ihre körperlichen Signale 

achtet, die erstes leichtes Unbehagen 

ausdrücken.

Die wichtigsten Ursachen für defensive Ag-

gressionen bei der Katze sind fehlende o-

der mangelhafte Sozialisierung auf den 

Menschen und körperliches Unwohlsein o-

der Schmerz.

In der frühen Lebensphase der Sozialisati-

on zwischen der 2. und 7. Woche lernt die 

Katze den Menschen als Sozialpartner ken-

nen und weiss, dass er obwohl so gross 

und ein möglicher Feind, doch keine Ge-

fahr für sie darstellt. Es ist nicht selbst-

verständlich für eine kleine Katze von 4kg 

einen vielfach grösseren Menschen als 
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harmlos anzusehen!

Körperliches Unwohlsein, Krankheit oder 

Schmerz sind ein weiterer wichtiger Grund 

für Gereiztheit und defensive Aggression 

bei der Katze. In diesem beeinträchtigten 

Zustand fühlt sie sich schneller bedroht 

und lebt in einer dauerhaft gereizten Stim-

mung. 

Wichtig: Jede plötzlich oder innerhalb kur-

zer Zeit auftretende Aggression bei der Kat-

ze kann eine Krankheit oder Schmerz als 

Ursache haben!

Jagdverhalten 
„Immer wenn ich durchs Wohnzimmer ge-

he, sitzt meine Katze hinterm Sofa, belau-

ert mich und beisst in die Füsse!“

Die Katze ist ein kleines Raubtier … und ei-

gentlich würde der Mensch so gar nicht 

wirklich in ihr Beutespektrum passen. 

Denn die Katze jagt in der Regel nur Tiere, 

die deutlich kleiner sind als sie selbst.

Warum attackieren dann Katzen die Füsse, 

Waden, Hände und manchmal sogar die 

Köpfe ihrer Besitzer, wenn sie durch die 

Wohnung gehen?

Katzen, die überwiegend oder ausschliess-

lich in der Wohnung leben sind immer 

noch kleine Raubtiere – arbeitslose Jäger. 

In einer Wohnung bewegt sich wenig bis 

gar nichts – mit Ausnahme der Füsse, Hän-

de und Köpfe von Menschen wenn sie 

durch die Wohnung gehen. Die Katze sieht 

sehr wahrscheinlich diese Körperteile als 

isoliert vom restlichen Menschen und atta-

ckiert nur diese und nicht den Menschen 

als Gesamtheit.

Je nach ihrer genetischen Ausstattung und 

den früheren Erfahrungen können Katzen 

jagdliche Motivation für bis zu 10 Stunden 

pro Tag in eine Wohnung mitbringen! Diese 

Katzen sind in aller Regel für eine reine 

Wohnungshaltung völlig ungeeignet, weil 

sie schon innerhalb kürzester Zeit ihre jagd-

liche Energie auf die einzigen bewegten 

Objekte in der Wohnung umrichten: 

menschliche Füsse.

Die durchschnittliche Katze hat immer 

noch die Power für rund 3 Stunden jagdli-

che Aktivität, die sie nur selten wirklich aus-

leben kann.

Das Beschaffen – Suchen, Belauern, Ja-

gen, Fangen, Töten, Heimtragen und Fres-

sen – von Futter ist eine der wesentlichs-

ten Beschäftigungen für Katzen. Was soll 

sie also bei regelmässig oder dauernd an-

gebotenem leicht zugänglichem Futter mit 

all der Zeit und Energie anfangen?
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Ein Beschäftigungsprogramm ist für alle 

Katzen – aber ganz besonders für Katzen, 

die ihre jagdliche Aktivität auf den Men-

schen umrichten – eine der wichtigsten Auf-

gaben in der Wohnungshaltung.

Interaktive Spielstunden: Mit der Katze 

spielen, indem man kleine Beuteattrappen 

wie Fellmäuse, Bälle, Stoffbänder, etc. von 

ihr weg bewegt. Keine Finger oder Hände 

als Beuteobjekt anbieten. Täglich mindes-

tens eine halbe besser zweimal eine halbe 

Stunde, am besten in der Früh und abends 

vor dem Schlafengehen.

Eine Schnur von 05,-0,8 m an den Knöchel 

binden und eine Fellmaus an das andere 

Ende. Auf diese Weise wird beim Herumge-

hen das Interesse vom Fuss auf die sich 

ruckartig bewegende Fellmaus umgelenkt.

Die Katze für ihr Futter mehr arbeiten las-

sen, indem man es an verschiedenen Stel-

len in der Wohnung versteckt, das Trocken-

futter anstelle im Napf in der Wohnung ver-

streut, Trockenfutter einzeln jagen lässt.

Eine einfachere Methode, der Katze mehr 

Aktivität und Befriedigung beim Futterbe-

schaffen zu vermitteln ist ein mobiler Tro-

ckenfutterspender aus dem die Katze sich 

ihr Futter selbst erarbeiten muss. 

Kurz zusammengefasst die wichtigsten 

Punkte um gegen den Menschen gerichte-

te Aggressionen der Katze zu vermeiden:

• Gut sozialisierte Katzen auswählen, die 

sich für das enge Zusammenleben mit 

dem Menschen eignen.

• Respekt vor der Persönlichkeit der Katze 

– sie ist kein Streichelobjekt, das nur un-

ser Bedürfnis deckt.

• Artgerechte Haltung und Beschäftigung – 

vor allem wenn die Katze nur in der Woh-

nung leben muss.
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